die Welt der Frau 


Deinen Kreis in meinem 


Wahrheit. 


Was ik Wahrheit? w 
.der Wägen gt ei ga: 


nur wird uns die Nacht 
Wie von einem Blitz 3 8 
Sieh’, das Bild ber G0 wacht 
Welhevoll auf Weltenthronen. 


Schon zerronnen 
Sind uns Blitz und Bild zur Stelle, 


Und in Nacht 
Heil und Helle. 


Gleiten — 2 
Was it Wahr heit d 3 3 ſchweigt. 
. 


mens es 
ns wie eine Kot 
Aus dem fehnenden Gemlte, 
Da fih uns die Gottheit neigt. 
Und aus Urlichtwirbeln ſpricht's: 
Leben bin ich, weiter nichts. 
Eins in dir und jedem Ding, 
Leben, ungeheurer all 

mmeedar und bera 

n der Welten weitem Ring, 

wig Jetzt in jebem Raum. 
Wiſſend, wollend, wirkend 9 

reiſe 

Denn du biſt in gleicher Weiſe 
Wie das Keben — Gottes Traum: 
Ewiges auf ewiger Reife, 


Blüte, Frucht am Welten baum. 


F. Schrönghamer ⸗Helmdal. 


dogg 8889 


Johanna Spyri. 


5 


dlitabt, begab 
Aon 


Zum 100. Geburtstage der Dichterin am 12. Juni. 


undert Jahre find es her, ſeit gan 
tn — Hauſe a Arztes in Hirzel, 


1 afigilich 
* 


BESSER Scitage zum „Pofener Tageblatt” Be 


1927 


it ke beſonders wichtig, weil fie in den 
ihnen geſchildert werden, ein gutes und ge⸗ 
icht bieden gegen das Weſen, daß die Neuzeit 

ä il. zumal in den großen Städten. 
Es nützt nichts, Eltern dieſen „modernen“ Weſen abhold find, 
daß ſte dagegen n. — das Beiſp 
4 Büßern wird viel beſſer rn 
„Un“-Geiſt zu be Ich möchte 
wenn es ein Bu 15 — den 
möchteſt du au n, fo lieb und fröh 
i rommſeins in * ſelten in 


Nnnderthpen, die in 


wachend, da 
Kindern Vorbilder geben, ohne 
erken. Das kann man amı beiten, 
te wählt, die ihnen Eindruck b 

na „die der Verlag Perthes in Gotha heraußs⸗ 
f 9.7 N ba fle 9 — 9 S d r 
eligſter ü unſere Jugend. Daneben iſt der ſehr ge⸗ 
ln Ei 5 ben, der ebenfalls gerade für — 5 

hohem Wert iſt. 

Johanna Spyri mit vollem Recht 
als eine Klaſſikerin der Jugendliteratur bezeichnen, deren Bücher 
in die Bibliothef des Kindes genau fo hineingehören, wie etwa 
Goethe und Hebbel in die des Erwachſenen. Wir alle, die 
wir uns an ihren entzückenden Kindergeſtalten, an der Heidi, der 
Gift, der Jani und der Sina erfreut haben, wollen am 12. Juni 
dieſer rin ein herzliches uken weihen und einen uf 
für biele ſchöne Stunden, die ihr reiches Gemüt uns geſchenkt 


Angftiraum. 
Von Jacob Paludan. 


Nikolaj, ein ärmlich gekleideter junger Mann in der Welt: 
fi mit ſeiner Schweſter ndrea nach der Kunſt⸗ 
mie. Ex war jetzt wie immer 0 höflich zu ihr, als wäre 
feine Liebſte; durch fein aufmerkſames Weſen ſuchte er ihr 
etwas zu verbergen. Die Sache war, daß er, 
arakter die veine Unſchuld war, Leidenſchaften 

Paſſionen beſa oft in kompromittierender 
9 verkehrte und die Flaſche nicht cheute; von alledem 
jedoch, das keineswegs ſein Weſen wurmſtichig gemacht hatte — 
es war eher ein end 8 Drang, ſich auszuraſen, die Stirn 
gegen Himmelreich und Hölle zu ſtoßen — von alledem wußte 
Andrea nichts, und fie würde es nie verſtanden haben; ſie würde 
ihn falſch gedeutet, viellei verurteilt haben, wenn fie ſeine Nacht ⸗ 
ſeite gekannt hätte, und deshalb verbarg er ſie vor ihr mit der 
größten alt 


Sorgfalt. 
Die 8 der Akademie hallen wider von den Schritten 
er: Menſchen, ein beſtändiger Strom gleitet breite Wendel⸗ 


ie 


während ih 
und erniedrige 


geben, und manche Geſtalt ihrer lieben Jugendbücher mag den pen hingn. Nikolaj will ſich nur ein Formular holen, auf dem 
ſchwiftern daheim in der fröhlichen Kinderſtube abgelaufeht ein. en um er Stipendium 8 Reihen in hohem Maße 
ie N um ſie her geb ihrem Gemüt die urwü ein Stipendium. Es find verſchiedene Schwierigkeiten damit ver ⸗ 

/ ger und Tieſe, die wir an ihr bewundern. Wer in em] bunden, herauszufinden, wo die Formulare ausgehängt werden. 
rland aufwächft, den blauen 1 See zu Fügen und Er ſucht in verschiedenen Stockwerken; unterdeſſen weiß er, daf 

3 den Berge des Glärniſch und Säntis zu ten, die eſter ruhig auf einem Sofa ſitzt und wartet. Er hat ſie 
igentlich ein Dichter werden, wenigſtens wenn ein ſelbſt dorthin geſetzt, die ſchöne Schweſter mit den ſinnenden 


Bird (i 
Na eh 
7er te e 


ind 


mel 


uf junge Gemüter haben. 
ten Kad 


nda 

ertunere nur an den Doktor Doch e, für 
geſchlagen wurde und der das 8 

ug iſt, was man ſich vorſtellen kann). Wie lieb und 

agenen die Bücher der Schweizer Dichterin. 


roßgeſchrien 
n die Re⸗ 
und blöd⸗ 


Ste ſind 


reinen Brauen, und als ſie ſich trennten, h ex fie mit der Spitze 
des Sonnenſchirms im g Bellen Warten auf der Flieſe zeichnen. 
Einen Vorübergehenden hört Nikolaf den großen Saal nennen, und 
er fühlt wieder einen alten Wunſch brennen; wenn er, doch nur 
dieſen 9 0 Saal der Akademie ſehen dürfte, der ſo außer⸗ 
ordentlich ſchön ſein ſoll. Den herrlichen großen Saal! All⸗ 
mählich enldeckt er, daß es eigentlich der Saal it, den er ſucht: 
d ormulare iſt er im Begriff zu vergeſſen. An einer Tür be⸗ 
nerkt er einen jungen Mann — einen ganz jungen Mann — 
einen Knaben faſt — im Wortſtreit mit einem Aufſeher; es ſcheint 
ſich um kommuniſtiſche Unruhen im kleinen zu handeln. Er lächelt 
e Herrgott, die Jungen haben wohl Eile, ſie haben ihre 
Ideen, Gott ſegne ſie — und er ſetzt ſein Suchen fort. An der 
nächſten Tür t es ebenfalls Unruhe: ein noch jüngerer Menſch, 
anz weißblond, queruliert mit einem andern Auſſeher, recht ung 
eachtet von der an Wieder lächelt Nikolaj und ſucht weiter. 
Aber der junge Idealiſt hat ihn erkannt; ſie haben ſich einmal 
flüchtig ane ſicher an einem der Orte, von denen Andrea 
nichts wiſſen darf. Der Weiße ruft Nikolaj an, legt ihm eine 
Hand auf den Arm; ärgerlich verſucht Nikolaj Frieden zu ſtiften, 
lächelt kopfſchüttelnd über die Streitenden, den Zuſchauern zu — 
was ſollen die Narreteien! Allmählich aber merkt er, daß er ſelber 
Hauptfigur wird; ein älterer hoch ahrender Akademiebeamter iſt 
hinzugekreten, und während der welßhlonde, jugendlich unſchuldige 


und eigentlich ſympathiſche Aufrührer in den Hintergrund leitet, dauerte nicht lange; daun wurde „Fräulein“ die Anrede für die 


hört . feine eigene Stimme mit immer größerer ärfe Tochter aus adli igem Haufe, ao das bürgerliche * eis 
ewiſſe Anſchauungen 8 während das Echo unter den | mit fiche ngfrau“ oder „Jungfer“ Ber ne 
Warmoıwölbungen halt Was ſoll es, daß dieſe Aufſeher an den er öſiſche Revolution und dle damit N 5 


Türen, zu denen x. ern hinein wollen, Wache ſtehen, warum 
verſtellen fie uns den ge Wir denken doch wirklich * daran, 
die Akademie e — Nikolaj ſpricht nicht ohne Nachdruck, 
und die Affäre wird auf einmal weit wichtiger; ſeine Worte 
3 keine wohlwollende Nachſicht. Wahrhaflig, jetzt faßt ihn 
Alte am Aermel und führt ihn mit ſich, ihn, der nichts mit 
den Unruhen zu tun hat und nur den Schalter ſuchte, wo die Jor⸗ 
mulare — werden. 
Mit einem merkwürdigen Gefühl, daß das Unglück jetzt unter⸗ 
Bun Rn geht Nikolaj mit ihm. Niemand ergrei et 3 Partei, 
drücken Erleichterung aus, daß Unruheſtiſter 
— ernt wird. Auf dieſe Weiſe mundtot r wie ein Stück 
290 Se sehen zu werden! — und ne fi —.— in 
an einer ung⸗] Die rage wurde von einem Kaufm 
8 in 2 25 und unbanbgreifid 7 —.— ſie ehen 1 kanadi en behandelt und 
nur zu; aber zwiſchen Nikolaj und dem Alten ſoll jet die Ent⸗ einend beantworte. r legte feinen Standpunkt wie folgt dar: 
. fallen Nikolaj weiß plötzlich, daß er hinausgeworfen 5 Mann und die Frau 
oll — daß man ihn die öde Treppe hinunterweiſen will,] perſchi ener mere ſind über das, kauft werden ſoll. 
und daß ſeine — —— als giftiges . e e der wartenden, er in 1 Geſchäft kamen 
9 8 gelangen ſoll. oll gehen, gutwillig] und ger = "reger tes Gefecht begannen. Die Frau machte 
oder ben, aber über a e S EEE u Pere was dem Manne zuſagle, 


uſchauungen und Sprache machte das „ Sun Ei fe 
bie e e Frau allgemein üblichen rm. 

n ſie läuft die Frauenwelt zwar A aa 
Ausdauer Sturm, aber mit wenig Hoffnung auf baldige nen 


ändern wird, wenn Frau weniger als 
als Berfönlichteit gewertet meiden wid, " werden wird. 


Sollen Mann er ihre Fraue Aa auen bein Eintauf 
33 begl 


1 


ge ee d. 


ſich da 
Und e er ſich vflötzlich: Der g Der große, und * Mann m Ahlen ſich n den na 0 geſetzt zu haben, alles und 
ſchöne des 3 was 21 rt 
Heiſer flüſtert er dem alten Beamten zu: „St es guch Ihre en fg ich 2 hole dann gewöhnlich 
Abſicht, mir zu verwehren den großen Saal zu ſehen? 7 Kleidungsſtück . — zum Wurf worüber die wenigſte 
wohl, durchaus. Jetzt und immer. Nikolaj date am beſten, Meinungsver . ache e 7 wenn es 
che nicht länger zu verzögern, ſein raſches Verſchwinden ſei die *. enſchaften bei 10, die ihnen 
eine Notwendig eit. enn eine Frau tätigen 8 * — Kauf von Klei 


Da geschieht das Furchtbare, daß die Wildheit erwacht, all das 
Trotzige, alles das, was Andrea 125 verehrt 

miebeig anficht — alles das, was fie nicht kennen darf, erhebt ſich 
unt 

5 während die hauchdünnen . 860 7 — 2 zu⸗ 


‚ne 1 ge befonders acht, daß 
Kan — 8 9 — e Zweifel dune durchblicken laſſen an der 
Ri 81 — Urteils. Wenn es rg glücken ſollte, in dieſem 
= e in Heldes T 300 de fo w buchen es aan nachhalten und 
in ihr T een, n mein 
EIDaR führen, daß der Mann 1 naar Mal in ee eee 


Wenn man r Lau ff. p 


(Nachdruck verboten.) 7 
Ein harmlos ausſehendes Fräulein nötigt mich auf einen 
Stuhl, ſchleppt ein halbes Dutzend Schuhkartons herbei und läßt 
ch auf ft. dag ocker bor mir nieder. 8 5 4 meinen Schuh 
abgeftreift, b. meinen he A ee links, nach * 
ilicher Jene daß ich An 


Kurz deren kam ein Herr im weißen Kittel mit dunkler 


Kauin a der Alte "x genickt, als Nikolaj mit der tee en 
nd das Geſicht des andern umfaßt; er preßt zu, und das Ge⸗ 
cht birſt wie 9 — Schuppe, eine Maske. Mit Schleim in 
per Handfläche, die ſchon vor Reue brennt, er ſich; hinter 
den Scheiben bemerkt er jetzt zum erſten eine Aus ſicht Eu 
hohe leere Gebäude von roter und eigentümlich grauſamer 
fie ſchauen zu ihm herein, und er wankt unter dem Fefe en eines 
nicht wieder gutzumachenden Unglücks. Der gr oße Saal! Sein 
Herz Br bon einem Be den Worte nie erklären können, 
und während er erſchrocken enſche ürze 2 
> BON ee 23 e Menden herbeiftürzen, zieht, ahnt er Hornbrille. meinen 2 ach rechts, 1 nach oben, 


flüchtig, wie die Schweſter auf einem fernen Sofa ſitzt und, treu 
und gut, mit ihrer e ſchreibt; eine Sekunde Bi unten and ſtellte fejt ich eine ſehr ſtarke Anlage zum 


Frieden hat ſie noch — dann aber werden ſie ihr ſeine Schande habe und unbedingt eine Einlage ! tragen 3 Ob ic 
in die weißen, keuſchen Ohren brüllen / Ka ſtarke ee end hätte he 

a Vorſtehende Ueberſetzung von Erwin Magnus wurde mich genau, nach 1 nbertout 
1 mit 5 ai Genehmigung des Verla Ernſtſ bon neun 8 9 de Fam ſtarke 8 re 
\ Rowohlt, Berlin, der ausgezeichneten ſchrift, 3 5 0 unbedingt 


die „Lite rariſche Welt“, entnommen. 


Frau oder Fräulein? 


8 er ae Kittels . mir Reſpekt ein. 


dez mir Paar Einlagen a en und behielt, um den 

3 wieder und immer ſtärker wird von arg zu — 1 55 4 zu gewöhnen, arten ae e Einlagen 

der Frauenwelt die Forderung laut: „Nicht Fräulein, —85 
Frau!“ Ich muß geſtehen, als ich an dem uhſpiegel borüberging, 


m ere ſieht in u dem Wen ihm n e Zu⸗ 

„un abſetzung gegenũ em Mann. Bei i es 
ne Rolle, ob er ver 3 Sr 18 jung oder alt iſt, — 1 

ra die Anrede * man r eine 

heißt — falls die Betre 

en . dieſe 15 gerät * ältere we die — 


72 Tiemais Wr auf Siem gehen Teen, neee 10 
ich mir 
Vor mir verließ ein Herr den Laden. Er einen merk⸗ 
würdegen Gang. Er g. ee in einem Spie⸗ 


eee 


Aber ni lein d vor Lächerlichkeit 8, die die Mein Vordermann mit dem Eu eine 
— 0 5 FE wa N ic ee r ken a e anf 5 an Kr Ei — 
rn in n „Fr. ein“ e erun 1 e „ 

3 = 0 0 pa a Be Bg i der e . 


aaa in einer 

te noch im 1 . 8 50 Bef: gab 

Pe me en Ehe Br 
ließ + als halbe — . za 


nächſten 
en! —— an. r ich a wegen 
ge 
wie — Mann im fen n Soben 120 7 2 Mann“ ſtehen en ich e e 
115 „Fräulein“ oft zu einem „Es“ degra⸗ 2955 e * „ en 15 une 
diert, deſſen Namen man nicht einmal zu kennen * links, nad) u ag 
Die Begründung, der Sprachgebrauch Wai die 
heiratete Frau mit 1 iſt nicht ſtichha 5 da dente 
urſprünglich niemals die unverheiratete Frau hat. Im 
Gegenteil! eee war nur ein Koſewort, das gern jun — 
rateten Frauen gegenüber 89 1 wurde. Im weiteren 
olg der. Entwickung al als Zärtlichkeitsausdruck wurde die Witwe mit 
räulein“ ange — 755 um ihr auf dieſe Weiſe zartempfundenen 
roſt zuzuſpr In de der weiteren Entwicklung aber erhielt die 
Bezeichnung „ Fräulein“ einen üblen e Aber das 
1 


de „Und wie! 


na Bon ggg ben 3 allen 


ee BE 
Ehe Im, nehme me I er her Dee Be m 2 


Denn man glaubt, daß ſich die bekämpfte Anxedeform erſt dann 
Gelee. mehr 


5 
x 


a, Gy Ne 


we 


N 


n 
£ 


Maler, ſondern als 


Das Ohr des Kindes. ö 


chdruck verboten.) 


F. ute. Dieſer aber ergriff vor der allzu ſtürmiſchen Verehrerin 

e e und ſtürmte aus dem gaſtfreſen Haus. 
alte 12 = erſtes Erlebnis mit Goethe. In Elb⸗ 

e er 


f ( ren 
ie nn häufiger Gelegenheit, in des Dichterheros 
Das Pe 3 en ee flege, om ne Ne weilen zu 1 5 di tat da das wie er aufrichtig bekennt, 
* man dieſes an are em muß, ballen — immer „mit einer furcht, die ſein königliches Weſen gang Kae 
oe — f r "Ehmer — ſelbſt tborrief”. A. 
ädlich ii Be bar indes mit Klingeln, 
rn und leichen zu lärmen, es laut anzurufen oder zu Die pra ktiſche Hausfrau. 
uch Ver — 2 des 5 kann ſchädlich wirken, z. B. 
mit Beim A t in Jabber Luft im Blumenpflege. 


et Aiternen: 3 Teber 
2 BE * und Mo oft Kt faul 
ug: unge E 5 


a Fremdkörper, Steinchen, Grbfen oder one 

Au Ohr eingedrungen jmd, fo iſt bei der Ent⸗ m 

7 allergrößte Vorſicht anzuwenden. Am beſten rufe man 
nen Arzt, denn das Trommelfell iſt leicht verletzt! 


5 an der Ohrmuſchel iſt zu vermeiden. Leicht können 
1 


erungen und Schwellungen 
2 : 


m Viele fp Ohrenteiden w 

mieden worden ſein, wenn dies immer geſchehen wäre, 
Streiflicht zum Zweikinderſyſtem. 

Bei nur zwei Kindern in einer Ehe wären nicht geboren wor⸗ 
den: Aa als 12, Kind, — als 4 „Blücher 

117716 II. 45 


als 7. Kind, Franklin als 8 3 
4. a rd als 4. Kind, elne als 18. ard Stein 


Wie Kügelgen Goethe kennen lernte. 


Zum 60. Todestag Wilhelm von Kügelge ae — 1 — 
ru 


Das tragiſche Gei — mangelnder File rm als * 
mußte Wilhelm 8 . mit vielen anderen eee. 
„Schaffenden teilen; . Schickſal beſonders eigenarti 4 
macht, das iſt die Ta a 


nach ſeinem Tode nicht 
ſteller 5 m. n 


Erinnerungswerke Anerkennung fand. 


der 
e Jugenderinnerungen eines alten Mannes“, die er hohe Auf⸗ 


lagenziffern erklommen, eine ke Fundgrube zum Studium 
fte des 19. Wee 
2 me von Kügelgen als nismaler 


nd 
von 45 
der damaligen 
in She we 


= 7 — 
„der da⸗ 
Be det 
See a ein Er Mahn bon 85 t und mit 
auf ht 121 und die 


Ar an 9 ae 


len, 0 
ähren ließ. Denn fie 
in von der ren 


e um e Tore Austrocknen 


d wird dabei keinen Schaden nehmen, ſonder 


gefüllte 
des] werden, ehe man es benutzt. 


Blumentöpfe au windausgeſetzten Balkonſeiten oder Veranden 


en mit einer Lage „ die man feucht 
r Pflanzen zu vermeiden. 
Blühende Töpfe ſoll man im allgemeinen nicht umpflanzen. 
Erweiſt aber — was bei gekauften Blumen oft der Fal ? 
der als zu klein, ſo nehme man die Pflanze ohne ie 


a bung mit dem n Erdballen heraus, am einfachſten, indem 
man (bei ee Ben den Topf zertrümmert, und ſetze die 
3 der unberührten Erde in einen entſprechend größeren, 


tadelloſer Blumenerde ausgefütterten ze ein, De Blüte 
n ſich reicher entfalten. 

Warm gießen. Man ſoll nie kaltes, friſches Leitun er 
m Begießen der Blumen nehmen. W Waſſer —.— 
n blühenden Pflanzen viel beſſer. Am beſten ſtellt man die 
ießkanne in die Sonne und läßt das Waſſer fo warm 


Regenwaſſer eignet ſich zum Blumenbegießen beſſer als Lei⸗ 

en da es weicher u 3 natürlicher iſt. Auch 
er erfüllt den gleichen Zweck, wenn es erreichbar iſt. 

Zum Härten des Gipſes — man den Gipsbrei mit etwas 

Gummilöſung oder rührt mit Leimwaſſer an. Die Ausformungen 


werden und d N 
F 


Wehe at fr der 2 — erzielt man durch ein oder mehrere 

ich zu erneuerndem ull 

e che iſt nal zu verwerfen, da die Tiere 

Eu ea tragen, fie außerdem ſtaubt und 

u ich — das Rauchen ab? Die gewöhnliche Me⸗ 

W it daß ſich der Raucher vornimmt, langſam und all 
ch] mähl e 


Tag etwas weniger zu rauchen 
Das laßt fi ſchön ausdenken, aber nicht leicht 20 len 
Stimmu Auediel und im Nu verfliegt der gute Vorſatz. 
muß pr fhören un nie wieder anfangen! 
Für die Küche. 
Zuckererſparnis für n Ehe man den Rha⸗ 
ber geſchälten und geſchnittenen Stücke 


3 ohne den Wert des Obſtes zu 
den Rhabarber it ee 2 gr Et fs F M 

ſſer und Zucker au euer. an 
ſpart mindeſtens ein Pes Zucker bei dieſer Behandlungsweiſe. 


„ überbrü 
e mit ndem 7, 15 109 t Wee Waſſer etwa 5 Minuten auf 
dem Rhabarber gießt es dann ab. Es hat ſehr viel 


Bene Man löſt 5 Platt Gelatine in % Liter Waſſer 

„ fügt 5 Feed. 45 Liter abgekochte Milch, / Liter ſtarken, 
— en nd 40 Pr Zucker hinzu, quirlt alles auf 

t die Maſſe in eine tiefe Schüſſel 

und ir he "bie he 1 ſt, dann miſcht man 4 Liter Schlag⸗ 
ſahne darunter, in eine mit Mandelöl N 


rm und ſtürzt die dem kurz vor dem Gebrauch. Dieſe Creme 

125 — nie und kann ſchon nach zwei Stunden geſtürzt werden. 

aeg ge Makkaroni mit Tomaten). 

in 2 Liter Salzwaſſer in einer halben 

Sg demtich weich. Dann e bin man ſie auf ein Sieb zum 

Abtropfen, gibt ein Stück Butter in eine Kaſſerolle, füllt die 

Makkaroni darauf und R ſie zum bei gelindem Feuer noch 

— Minuten. Aus 1 ten entfernt man die 4 und 
erige Teile — Ne ei die Tomaten mit etwas friſcher Butter 

polen feffer und etwas Fleiſchbrühe er ale 

Maroni werden alsdann mit den Tomaten unter⸗ 

— — und das 3 nochmals gut zugedeckt ungefähr 10 Minuten 


—.— buen au aus ee 
Fe ge warmen Windbeutel werden 


rg Die ai HU, Ben d A 
3 me ge en, 12 amerikani 
am Tisch auf der „chafing dish“ rührt und ein⸗ 
heißen 9 erichte vaſch aushſehe werden 
weil fie nur ſehr warm den eigen⸗ 
den. um de ans man fie als 
eines an ſich leckeren Mahles ſetzt. 
Fe dishes“ we mit Spiritus oder 
Slellei Ne hei ; fe erlauben es, heiße Käſecreme in die 5 
di en gu ge felbitgebadene -. m1 fi 
en den mit Käſecreme abwechſlu 
en, 15 n 3 — em Käſecrem zierlich zu n wen Nit 
oder anderen Kräutern zu beſtreuen, bei 
1 2 nach Deschmac, 
N 
dem Maſbelſen ser 
Die | verihlofienem Gl. 


enem, ſtatt geſüßtem Winde: 


ben, mit b ee Zucker vermiſcht und 1 
e aufbewahrt 


Man locht 


— 


Nun erſt gibt man 


Die äußere Schale der Apfelſine wird auf : 


7 


J > oo — ͥ > pp ¾ > eos ,:. — — — . 1 — >> 


I 


222 Freund der 


— ——ů— —— — Ä ä K ͤ„ẽ «„ 


Die Birkenfrau. 


Märchen von Lite Feitſche. 


Am Rande der 


inabſtürzen, ſtand eine ſchöne Birke. Im jahrelangen Kampf mit 
en Seewinden war ſte en und hatte ſich gegen be⸗ 
tgewurzelt, in gerader, ſchlanker 


u 


Knut, um unter 
2 — auszu⸗ 
Gefangener. Bft 


ge Nun 1550 fie 9a Je 
2 Zu dieſer Birke gt 


n und 


ren eigen zu 
: en. faſt ein r weilte er hier als 
atte er berſucht zu entfliehen, in einem Boot die offene See 
aber immer war elner ſeiner Wächter erſchienen und 


innen, 
5 ihm den Weg berſperrt. Er war ſchon g * verzweifelt, nur 
ei 


ie — 5 Zeit, — er täglich bei en Pe : weilte, —.— voll ſüßen] König Knut. Behende ſprang ſte bon Zweig zu Zweig und ſtand 
0 Alen * ner Ha ln —— hr nd ſeiſe üer dald neben ihm. „Wer biſt du?“ fragte er erſtaunt. „Ich bin 
eine Stirn Fi aber wenn er ſte faſſen wollte, war ver⸗ Jege, Die Wein a ee Te e en eee ee Mugen 
e e sk meinte, ies, und au rene ein Pier: bid. Lern Du nat be mie b ag, babe er una e fe Sed ar. 
n r ſeine „und er murmelte e eres: 7 eur 5 r 

6 Nie!“ Er ne ja nsch, daß Irge, die Birkenfrau, mit] Irge hatte ſich ins Gras geſetzt, und Knut hatte ſeinen Kopf in ihren 


ihrer reinen Stimme ihm fang und mit ihrer weichen ihn 
reichelte. Schon viele Meni 7 ſte unter ihrem Baum 

8 aber keinen hatte fie fo geltebt, wie Knut. Darum fehnte 
I den Tag herbei, an dem ſie ihre Reiſe en Süden antreten 
unte, denn in ihr war ein Plan gereift, den ſie ihrer Königin 

unterbreiten wollte. Einmal im Jahr, in einer Maienmondnacht, 
trafen ſich die Birkenfrauen auf einer Wieſe der hohen Rhön. Si 
kamen alle hierher, um ihrer Königin zu huldigen und um ihre 
Erlebwiſſe zu erzählen. Darauf freuten immer beſonders 
Wenn fle Ie runden 


die Trollblumen, denn ſte find ne tee: 
Köpfe auf den grünen Stengeln ſchaukelten, neigte m eine 
„Die Bt 


zur anderen, und durch die gauze Wieſe tönte es: rken⸗ 
frauen kommen bald.“ Sie brauchten auch nicht lange zu warten, 
da kamen ſie angeflogen, alle in ihren Frühlingskleidern, ſchnee⸗ 
weißen Gewändern mit lichtgrünen Zweigen. Zuletzt kam die 
Königin, die ſchönſte von allen. Sie trug eine Krone, in der Tau⸗ 
tropfen in allen Farben ſchillerten. Noch nie war Irge zu ſpät 
erſchienen, aber diesmal war ihr der Abſchied von Knut fo ſchwer 
geworden, daß ſie ſich berſpätet hatte. Schon wollte die Königin 
das Zeichen geben, damit die jüngſten Birkenfrauen ihren Früh⸗ 
lingstang beginnen, da raunte es: „Irge fehlt noch.“ Die Königin 
runzelte die Stirn, doch ſchon ſchritt Irge über die Wieſe und 
neigte ſich tief vor ihrer Gebieterin. Irge, die Kampferprobte, 
hatte immer ein wenig abſeits von ihren Gefährtinnen geſtanden. 
Eine Herbheit war in ihrem Weſen, die viele nicht begreifen 


„Sieben Jahre erlaube ich dir, 
dann mußt du zu uns zurück⸗ 
f Liebt dein Gatte dich, wie du es verdienſt, jo wird er mit 
dir kommen, um dich für immer von mir zu erbitten, aber ſagen 
darfſt du es ihm nicht. Dein Baum ſoll während der Zeit eine 
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85 ſte einen Kranz von jungen Maien geſchlungen. „Komm herunter 


Jzuerſt bemerkt hatten. 


noch nicht darau gewöhnt, daß fie wieder eine Bikkenftau war 
biſt du zurückgekehrt und bereuſt nicht, unter den Menſchen geiheift 


— 
* 8 
Kinderwelt. „ 
Stellvertreterin erhalten.“ Dankerfüllt neigte ſich Irge und küßte 
der Königin die Hand. Sie hörte nichts von dem, was die Schweſtern 
erzählten, und ſie nahm auch nicht am Tanze teil; ihre Gedanken 
weilten bei König Knut. Nach ihrer Rückkehr konnte Irge es kaum 
erwarten, den Gefangenen wiederzuſehen. Er war noch bleicher 
geworden, denn während ihrer Abweſenheit hatte ihm jeder Troſt 
gefehlt. Aber jetzt hörte er wieder Muſik in den Zweigen, und 
als er aufblickte, ſah er die ſchö Frau, die je fein Auge geschaut 
hatte. Ueberraſcht ſprang er Auf, und ein freudiges Rot färbte 
ſeine Wangen. Irge ſaß in der Spitze ihres Baumes. Die trug 
ihr weißes Frühlingsgewand, durch die goldblonden Locken hatte 


von deinem luftigen Si, wenn du keine Spukgeſtalt biſt,“ ſagte 


Schoß gelegt. Verſonnen ließ fie ihre Finger durch fein Haar gleiten, 
dann ſagte fie: „Ich habe menſchliche Geſtalt angenommen, weit 
ich dich liebe und dich aus deiner Gefangenſchaft erlöſen will. Aber 
du mußt mich mit dir nehmen und immer bei dir behalten“ 
Angſtvoll forſchend blickte fie ihn an. Knut aber ſchloß fie in feine 
Arme und küßte ſie. „Sobald wir in Seeland find, mache ich dich 
zu meiner Königin,“ erwiderte er. Da ſagte Irge: „So komm 
um Mitternacht hierher. Ich führe dich ungeſehen durch die Wachen 
hindurch. Am Strand liegt ein Boot, das uns nach Seeland fahren 
ſoll.“ Wie Irge geſagt hatte, ſo geſchah es. Ste kamen unbemerkt 
zum Strande und ſtiegen in das kleine Boot. Knut ergriff die 
Riemen und trieb es mit kräftigen Schlägen an. Irge ſaß am 
Steuer und half ihm, ſo viel ſie konnte. Nach drei Tagen und 
drei Nächten kamen ſte in Seeland an. König Knut wurde mit 
großem Jubel empfangen und im Triumph mit feiner ſchönen 
Gefährtin in ſein Schloß geführt, wo die Hochzeit gefeiert wurde. 
Irge und Knut lebten in glücklicher Liebe zuſammen. Die Köitigin 
ſchenkte ihrem Gemahl fünf ſchöne Kinder, drei Prinzen und zwei 
Prinzeſſinnen. Der König liebte ſeine Kinder über alles. aber 
Irge ſtand ſeinem Herzen doch immer am nächſten. Der ſchönſte 
Tag für ihn im Jahre war, wenn fte ihr Verlobungsfeſt feierten. 
denn dann legte Irge ihr Birkengewand an, und nie erſchien ſie 
dem König lieblicher. Er ahnte nicht, wie viel Leid es Irge be⸗ 
reitete, denn jedesmal wurde ſie daran erinnert, daß ſie ihren 
Gatten und ihre geliebten Kinder nach Ablauf von ſieben Jahren 
verlaſſen müßte, falls Knut nicht die erlöſende Frage an ſie richlete. 
Das ftebente Jahr neigte ſich ſeinem Ende zu. Ueber der Königin 
lag eine unerklärliche Trauer, die der König vergebens zu ber⸗ 
ſcheuchen verſuchte. Da fie ihm aber ihren Kummer nicht anver⸗ 
traute, fragte er nicht nach dem Warum, und Irge mußte zur 
Birkenkönigin zurückkehren, 


— 


an blieben fte gelb. 


und nicht mehr König Kuuts Gemahlin. Die Königin japter „So 


zu haben?“ — „Nimmermehr,“ antwortete Irge, „denn ich habe 
erlebt, was wohl kaum eine meiner Schweſtern erleben wird, ich x 
habe Liebe empfangen und Liebe gegeben“ „Und doch hat den 1 
Gemahl nicht verſtanden, dich für immer an ſich zu feſſeln,“ ſagtlke 
die Königin bitter. „Wenn meine Liebe größer war, als die des 
Menſchen, willſt du ihn darum ſchelten? Ich nicht.“ Da ftvedie 
die Königin ihr beide Arme entgegen und zog ſie an ſich. „Du % 
haft den Sieg über dich ſelber errungen, und darum will ich dit 
eine Gnade erweiſen. Wenn immer ein reines Menſchenkind unter 
deinem Baume weilt, darfſt du ihm einen Wunſch erfüllen.“ Joge 
dankte der Königin, denn durch ihre Gnade durfte ſie mit den 
Menſchen in Verbindung bleiben. Viel Gutes hat ſte gewirkt, 


doch heute weiß niemand mehr von Irge, der Birkenfrau. — 
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